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hinab, schüttelte sein Gefieder, blickte sichernd umher,
aber das Pferd schien ihn nicht genügend zu reizen,

um sich in der Nähe einer menschlichen Niederlassung

an einen so gefährlichen Platz zu wagen. Nach einiger

Zeit kamen hoch in den Lüften zwei weissköpfige Geier

gezogen, schwebten kreisend ober dem Aase und strichen

dann unbekümmert stromaufwärts weiter. Wieder ver-

rannen mehrere Minuten und noch immer war der

Adler unschlüssig. Endlich bemerkte ich , wie auf

einem der hohen Randbäume des gegenüberliegenden

Waldes ein Kolkrabe aufhackte.

Mit heiserem Schrei verliess er nach kurzer Rast

seinen Ruhepunkt und kam zu dem Pferde herüber,

von welchem er sofort zu kröpfen begann. Aber auch
durch diesen Umstand, der bei einem weissköpfigen

Geier gewiss das Misstrauen beschwichtigt und Brodneid
erweckt hätte, liess sich der jedenfalls gewitzigte

Seeadler nicht reizen, sondern breitete nach kurzem
Verweilen seine mächtigen Schwingen und zog über
die Verbas hin dem Gebirge zu, hinter dessen Gipfeln

er bald meinen Blicken entschwand. (Fortsetzung folgt.)

Ueber Scolopax rusticola.

Von A. Baron Kotz.

(Fortsetzung.)

In den Bergwäldern Siebenbürgens brütet scolopax
rusticola häufig, in den Thalgegenden ist sie selten,

wenigstens dort, wo Grund und Boden nicht aus-

schliesslich mit Wald und Weide bedeckt ist. Als ich

in Kronstadt in Garnison lag, habe ich wie alle dortigen

Jäger beobachtet, dass mit dem ersten Schneefall , der
sich im Gebirge etwa zwischen dem 26. September
und .3. October einstellt, die Schnepfe in die Lisieren

der Bergwälder, in die Flusswälder des Alt, überhaupt
in die wärmeren Lagen bin unterrückt. Sobald die Berge
ihre Haube haben, ist die dort heimische Schnepfe
imten, mehr oder minder zahlreich, je nachdem die

Temperaturverhältnisse des Frühjahres ihre Ansiedlung
begünstigt hatten. Zu dieser Zeit schoss ich fast aus-

schliesslich kleine, lichte Schnepfen, ohne dass mir ein

sogenannter Eulenkopf auffiel und ich habe diese

Schnepfen so deutlich in meiner Erinnerung, dass ich

sie entschieden für schwächer halte, als andei'swo zur

Zugzeit geschossene.

Fatalerweise habe ich keine Gewichts Vormerkung
geführt.

Dank der grossen Vorliebe der Kronstädter für

Schnepfensport und Wildpret, war diese Schnepfe in

einigen Tagen nach ihrem Erscheinen im Lande so

verlässlich ausgeschossen , dass man sich vom neuen
auf den Schnepfenzug freuen konnte. Ungefähr am
8. oder 10. October kam unsere Schnepfe vom Norden
her an, wie ich sie in Oesterreich allenthalben gefunden.
Es waren Eulenköpfe und kleine, ich will sagen,

stärkere und schwächere Exemplare durcheinander,
mitunter so zahlreich, dass sich mein Jägerherz vor
Freude hob. Alltäglich jagte, wer Zeit hatte. Wagen
und Pferde waren zu dieser Zeit vei'grifFen, wie bei

grossen Wahlfesten oder Jahrmärkten. Ich lag in

Czarda's, deren Reinlichkeit keine Sennhütte beschämt,
auf den Dielen über Nacht und war bei voller Dunkel-
heit schon am Posten, um mir Niemand bei der ersten

Suche zuvorkommen zu lassen.

Der Herbst 1879 war besonders gesegnet. Viel-

wöchentliche Dürre hatte die Schnepfen auf entschieden

nasse Orte gedrängt. In Sümpfen, in den Auen der
Alt und ihrer Nebenwässer, im Rohr und Kukuruz, ja

selbst auf nasser Brache war die Schnepfe zu finden.

Vom Morgen bis zum Abend wurde gejagt und
gekracht, bis der letzte Ankömmling der Nacht todt

war. Des Morgens dachte man, es wären alle Schnepfen
des Vortages wieder lebendig geworden. Dies dauerte
länger als eine Woche.

Diesmal jagte ich mit einem Begleiter in dem für

andere Jäger gesperrten Reviere eines ungarischen

Magnaten an der Alt, wo ich zwei Monate vorher auf
Enten und anderes Sumpfgeflügel gepürscht. Bei sehr

ungünstigen localen Terrainverhältnissen (grosse Weiden-
dickungen) schössen wir bei zweistündiger Suche vor
meinem Hunde 42 Schnepfen und hätten gewiss erst

recht unter den an die Waldsäume gerückten Lang-
schnäbeln autgeräumt, wenn nicht in Folge eines jMiss-

verständnisses vom Personale die .lagd unterbrochen

worden wäre.

Nach dieser Siebenbürgen passirenden Schnepfe
sah ich dort noch eine Spielart, die ich nirgends andei-s

getroff"en, die mir auch in Istrien und Dalmatien nicht

vorgekommen war. Sie war dunkler als unsere Schnepfe,

die Rücken- und Flügelzeichnung fast nur schwarzbraun
mit aschgrau, die rostrothe Färbung sehr reducirt,

dabei viel schwerer und ganz characteristisch vor dem
Hunde.

Ich traf sie vorwiegend im dichtesten Holze, in

dornigen Dickungen, im Rohre, an Stellen, die der

Hund oft kaum durchsuchen konnte. Sehr gern liess

die sich von diesem übergehen und hielt meist so, dass

mich stets die Lust beschlich, sie zu fangen. Wo sie,

einmal gehoben, einfiel, war sie sicher wieder zu finden,

denn sie hatte die für den Schnepfenjäger schätzens-

werthe Eigenheit, nicht zu laufen. Es war ein besonderes

Vergnügen, diese Schnepfe zu jagen — man brauchte

sie nur zu finden, denn fehlen konnte man sie schlechter-

dings nicht. Dann schlug sie geschossen mit wahi-em

Lärm am Boden auf, (schinss Mgt.)

Sitziiiigs-Protokolle

des Ersten internationalen Ornithologen -Congresses.

(Fortsetzung.)

Ich ertheile nunmehr das Wort Herrn Dr.

F a t i o,

Enfin, Messieurs, la troisieme et derniere question

soumise au Congres, en faveur de l'etablissement d'un

reseau de stations d'observations ornithologiques sur

toute la terre, a pour moi, ä la fois, un immense
interet scientifique et une grande portee pratique ; et

je felicite tres sincerement la Society ornithologique de

Vienne d'avoir porte cet interessant sujet ä l'ordre du
jour de nos deliberations.

A cöte du profit incontestable que la science

pourra certainement retirer des donnees comparees

d'observations serieuses sur les stations et les passages

des divers oiseaux, en egard aux questions d'instinct,

d'influences directrices , de distribution geographique

et de variabilite de ces animaux, je vois encore, quant

au premier but du present Congres, une grande im-

portance dans cette precieuse proposition.

En effet: en connaissant toujours mieux les allures,

les modes et directions de migration, les dates de

depart et de passage en diverses contrees, l'abondance

relative des diverses especes dans differentes conditions,
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les lienx de Station et de reproduction principales, les

(•lements de nutrition en diverses circonstances etc.

etc., on pourra toujours mieux aussi prcciser, dans une

legislation jirotectiice, soit les espi-ces ä protcger ou ä

poursuivre, soit les causes naturelles de diminution oii

de döveloppement de teile ou teile d'entr'elles, soit

encore les meilleurs moyens de ic^pression efficace et

les lieux ainsi qiie les epoques ou les Autorites peu-

vent le plus utilenient intervenir.

Etant donn<5 que la Suisse, grace ä sa position

gt'ograpliique et ä la presence de la cliaine des hautes

Alpes tout au travers de son territoire, peut apporter,

au double point de vue de la scienee et de la prati-

que, un trös prucieux conconrs dans la question, je

suis cliargö de vous communiquer, Messieurs que

l'Atitorite federale Suisse est disposee h faire recueillir

et coordonner les observations faites jusqu'ici en

Suisse, dans ce doniaine, et h prendre en mains

roraranisation de stations d'observation.

A ce propos encore, il serait utile qu'une com-

niission d'^tude soit nommde, pour diriger et lecueillir

les observations en general et pour fournir, en parti-

culier aux diverses stations im programme precis des

remarques et annotations ä fajre sur les difFürents

points di'terniini's dans ehaque Etat.

Präsident Dr. Rad de: Ich werde wiederum in

Kürze die Hede des Professors Fatio wiederholen.

Derselbe theilt mit, dass er die Frage über die

Stationen nicht allein aus rein wissenschaftlichem In-

teresse, sondern auch aus praktischem Interesse für

hochwichtig halt. Er wünsclit, dass die Beobachtungs-

Stationen namentlich die bedingende Ursache der

Zugsrichtung beobachten, wodurch, wie er glaubt, es

auch möglich sein wird, die nöthigen Massnahmen zum
Schutze der Vögel zu treffen. Zweitens glaubt er, dass

dadurch die Bestimmung der geographischen Verbrei-

tung der Vögel, und drittens die Verschiedenheit der-

selben in Bezug auf äusseren Bau, Färbung u. s. w.

gefördert werden könnte. Er schlägt vor, dass aus

diesem Congress eine beständig tagende Commission

sich bilden möge, die unter einem bestimmten Auf-
sich tsrath Alles, was an den verschiedenen Loca-

iitäten auf der ganzen Erde beobachtet wird, inspiciren

und revidiren und im Falle von Nachlässigkeit die

nöthigen Massnahmen treffen solle, und die auch das

gesammte Material zu redigiren und zu ediren hätte.

Was die Schweiz speciell anbelangt, so erklärt Pro-

fessor Fatio im Namen der dortigen Regierung, dass

dieselbe gern bereit ist, über alles in dieser Richtung

Wünschenswerthe Aufschluss und Unterstützung zu

gewähren, besonders aber die Eigenthümlichkeiten des

Durchzuges über die mächtige Alpenkette in das Beob-
achtungsgebiet zu ziehen.

Vorsitzender Dr. Blasius: Ehe ich dem nächst-

folgenden Redner das Wort ertheile, möchte ich kurz
bemerken, dass Herr Dr. Schier fünfzehn Minuten
gesprochen hat, und dass seine Mittheilungen, wenn sie

auch sein- specieller Natur waren, doch für den Con-
gress sehr interessantes Jlaterial enthalten haben. Wir
haben angenommen, jeden Herrn nur zehn Minuten
sprechen zu lassen, und für die Folge werde ich danach
die Verhandlungen leiten.

Herr Professor Borggreve hat das Wort.

(Fortsetzung folgt.)

Allgemeine Deutsclie Oniitliologische

Gesellschaft.

Sitzung vom 7. September. Vorsitzender:

Herr Prof. Cabanis. — In dieser Sitzung, der ersten

nach den Ferien, gelangte durch den Vorsitzenden

wie durch die Herren Matschie und Schalow
eine grosse Anzahl an eingegangenen Arbeiten, Veröffent-

licliungen und Büchern zur Vorlage und Besprechung. —
Herr Prof. Cabanis legt einen von Major v. Mechow
in Angola gesammelten kleinen Finken vor, welchen
er zuerst geneigt war als eine unbeschriebene Art zti

l)etrachten, der aber wahrscheinlich als ein jüngeres

Weibchen von Habropyga melpoda, Vieill.,

welches, entgegen den Angaben in der Literatur, vom
Kleide des allen Männchens wesentlich abweicht,

bezeichnet werden muss. Als Analo^on in der Färbung
wurden Exemplare von Habropyga Duffresnii,
Vieill. vorgelegt. — Herr Matschie spricht über die

Frankolinengattung Pternistes, Wagl., sowie über

die dieser Gattung zugehörigen Arten. Im Auftrage

des abwesenden Herrn Dr. Reichenow weist der

\'ortragende nach, dass der westafrikanischen Art,

welche Barboza du Bocage als P. Lucani be-

schrieben iiat, der ältere Name P. Cranchi, Bach,
der stets irrthümlich auf den ostafrikanischen Vogel
angewendet worden ist, gebühre, der ostafrikanische

^"oa:el aber neu zu benennen sei. Für denselben wird

der Name Pternistes Böhmii in Vorschlag

gebracht. Zur Demonstration wurden ein Exemplar
von P. Chranciii (gesammelt von Schutt in Angola)
und ein solches von P. Böhmii (gesammelt von
Dr. Böhm in Gonda, Ostafrika) vorgelegt. — Herr
Jlatschie zeigt eine vicariirende Form von Presbys
(C i n n i c e r t h i a) u n i b r u n e u s, Sei., aus Bogota vor,

welche sich durch stärkere Grösse wie durch Färbungs-
differenzen unterscheidet, und die er als P. bogoten-
sis und subsp. absondert. — Anknüpfend an eine

interessante Beobachtung W. Fewkls in Mainz spricht

Herr Schalow über die Verbreitung von SUsswasser-

mollusken durch Schwimmvögel, speciell durch Enten.

Ferner berichtet derselbe nach den Mittheilungen

W. Davison's und C. Bingham's über das Brüten
mehrerer indischer Spechtarten, wie z. B. von
Micropternus gularis und phaeoeeps, und
einzelner Eisvögel (Halcyon occipitalis von den

Nicobaren und H. chloris aus Indien) in Ameisen-
nestern. Die Spechte nehmen von bewohnten Nestern

Besitz. Interessant ist die Beobachtung, dass sich

Kopf, Rücken, Steuei'federn und Schwingen des brüten-

den Vogels mit einer dicken klebrigen Masse bedecken,

an der die Ameisen haften bleiben. Herr Hartwig
theilt aus einer grösseren, demnächst zur Veröffentlichung

gelangenden Arbeit über den Zug der Vögel Einzelnes

mit. Der Vortragende hat seit mehreren Decennien
das Material für diese Veröffentlichung gesammelt. In

kurzer Uebersicht gibt er die Methode seiner Unter-

suchungen und die gewonnenen Resultate. Eingehender
wendet er sich gegen die von Palmen aufgestellten und
vertheidigten Zugstrassen der Vögel, sowie gegen die

von Homeyer ausgesprochene Ansicht, dass dieVögel dem
Licht entgegen zögen, eine Ansicht, deren Wichtigkeit

der Vortragende aus geophysikalischen Gründen nachzu-

weisen sucht. Dem Vortrage folgte eine lebhafte Debatte.

Kleinere JMittheilungen beschliessen die Sitzung.

Berlin. nermaim Sclialow.
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